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378 2lbotf Softer: Ser ^iftorifd^e

be»BaIB Bet betn fdjwerert ©eegange rtur irn
©tanbe, fec^ë (Seemeilen in ber ©tunbe guriid^
anlegen, Waë mit einer red)t gemüitid)en ©pa=
gierfaBrt grofge äBnlidffeit Batte. SCorerft alter=
bingë bermodjtc id) biefeë SSetgnügen nidjt mit=
gufüBIeit, benn bie nun redjt ïjeftig geworbene
Singina Bielt mid) im SSette gurücf. (Der S)o!tor
fdjieit froB), enblidj etWaä gu Inn gu IjaBen, aber
ba geigte fid), baff feine praftifdje (Signung mit
feinen ttjeoretifdjen ®enntniffen nidjt gang
©djritt I)ielt. üöenn meine grau nidjt I)ilfreid)
eingedrungen Wäre, Würbe mein .fjjalëWidet
Beute nod) nidjt redjt fi^en. SIfier ber Slrgt toar
ein guter, gemütlicher SBiener, ber gu fpaufe
grau unb Einher gu ernähren Batte unb bafitr
in Begug auf feine eigene (ßerfon feïjr fparfant
umging. ÜDtit Weifjen ©ropenangügen, bereit loir
Sßftanger ftetê buigenbweife mit mtê führten,
fdjien er nur 'fümmerlidj bcrfeBen gu fein. Stuf
beut ©djiffe Inurbe nidjt gewafdjen, fo baff je=
Weil.§ ein $afenaufentï)alt bon einigen ©tum
ben nötig lnar, um bie Steferbe Inieber inftanb
ftetten gu laffen. ®a» War natürlidj mit einigen
Soften berBunben. ©o berfucfjte er mit feinen
glnei Slngiigen auêguEontnteit. g)ie gWei ©djiffë--

2tuffaBrtê4tmritt in 33eromünfter.

offigiere flauten wäBrenb ber gemeinfdjaftlidj'en
SifaBIgeiten beräc^tlidf auf üjn Berab. ©onft
lnar er Wirïlidj ein gutmütiger SJtenfdj unb er=

gäl)lte gu unferer UnterBattung manche luftige
©djnurre.

ÜBerBaupt Bradjte biefe ©tappe unferer Steife
bie ©d)iffêgefellfd)aft unter fid) mel)r gufam=
nten. ©ie Batte ingWifdjen itodj um einige
ipäupter gugenommen. ®a War einmal eilt
hanbelêBefliffener auë $araäji, Sanbëmann
ttnb Slngeftellter einer ©djweigerfirnta, ben man
aber erft am Britten gage itadj ber SlBfaprt gtt
©efidjt Bcfant, ba er bie ÜDtiiBfale ber 2IBfd)iebë--
feierlidjfeiteit in iprer Stadjwirfuitg gu üBer=
Winben Batte. 316er Balb madjte er fid) ltüplid)
alê (Befiper einer ïleinett (BiBIioiBeï, bie uns
eine griinblidje 29efanntfd)aft mit unferent
©djweigemtpomer Jeremias ©ottBelf bermit'=
telte. gerentiaê ©ottpelf auf beit BleifarBeiteit
gluten beê araBifdjett SJÏeereê Unb WaBrlid),
fein SSort Batte Sîraft genug, fid) audi B^t
burdjgttfeigen ttnb Sanb uitb Seute beê ©ntnten-
taleë in ben iiibifcBeit StaBmen gu Bannen.

(©djtufj folgt.)

2)er ©efang öes leeres.
©Dolken, meine Einher, roanbern getjen
©Bollt if>r gaBret root)l! 2Iuf $ßieberfef)en
(Sure manbellufiigen ©eftalten
.Sann id) nict)t in SRutterbanben Batten.

3Br langweitet eucB auf meinen ©Gogen,

©ort bie ©rbe Bat eucB angegogen:
Hüffen, stippen unb bes CeucBtfurms geuer!
gieBet, £inber, geBt auf 3tBenteuer!

Segelt, ftüBne Sniffer, in ben Siiffen!
Sudjt bie ©ipfet! (HuBet über Klüften
©3rauet Stürme! SSli^ett ßiefert Sd)tad)ten!
©raget gtüBnben Kampfes (ßurpurtrad)ten

(Raufdjt im (Hegen! SHurmelt in ben Quellen

güttt bie Srunnen! (Hiefett in bie ©Gelten!

Srauft in Strömen burcB bie Canbe nteber —
kommet, meine Einher, kommet wieber!

S. g. SJle^er.

S)er l)ifforifcf)e 2luffal)rfs=llmrift in fSeromüttffer.
©ine boHêî'unblidje @ftgge bon SCbolf Säfter, 2taran.

Unfer Sanb ift fepr reidj an alten ÜBertiefe=

rungen unb (Brâudfeii ïirc^Iic^iert ober Weltlichen
©Baraïterë. ©o Bat ba» alte ©tift 33erontün=
fter im ßanton Sugerit in feinem attfaBrlicB
am $immetfaBrtötage mit großer geierli^Iett
Begangenen Ilmritt ein intereffantes ©tüdfKit=
telalter Biê auf ttnfere gage unberfeBrt erBat=
ten. ift bie§ eine eigentümlicBe ©eftaltung
beê uralten „glurgangä", ben bie Kirche be.§

2)tittelalterê an bieten 0rten in iBrem ©inne
umgeftaltete uitb ber gunt Qwed Batte, teilê für

StîenfcBen unb (ßftangen bout Êintmel ©efunb=
Beit gu erbitten, teilê bie S)?ad)t ber ©ämonen,
bie in ber Suft unter bent Rimmel B^h^ea
foïïen, burd) Baft^re ©egnuitg gu eittfräften.
Um biefer ©egnung bie BöcBfte ^raft gu ber=

leiten. Würbe ba unb bort gu ber Ißrogeffion,
Welche bie ©rengen beê gangen griebïreifeê unt=
gog, baê ©anïtiffimum, baê Betfet bie 2Kon=

ftraitg, mitgenommen, unb biefer gu @Btea
Bewegte fid) im Uitterfdfieb bon anbern gtur=
geingen bie ißrogeffioit gu ißferbe unb erBiett

37s Adolf Düster: Der historische

deshalb bei dem schweren Seegange nur im
Stande, sechs Seemeilen in der Stunde zurück-
zulegen, was mit einer recht gemütlichen Spa-
zierfahrt große Ähnlichkeit hatte. Vorerst aller-
dings vermochte ich dieses Vergnügen nicht mit-
zusühlen, denn die nun recht heftig gewordene
Angina hielt mich im Bette zurück. Der Doktor
schien froh, endlich etwas zu tun zu haben, aber
da zeigte sich, daß seine praktische Eignung mit
seinen theoretischen Kenntnissen nicht ganz
Schritt hielt. Wenn meine Frau nicht hilfreich
eingesprungen wäre, würde mein Halswickel
heute nach nicht recht sitzen. Aber der Arzt war
ein guter, gemütlicher Wiener, der zu Hause
Frau und Kinder zu ernähren hatte und dafür
in bezug auf seine eigene Person sehr sparsam
umging. Mit weißen Tropenanzügen, deren wir
Pflanzer stets dutzendweise mit uns führten,
schien er nur kümmerlich versehen zu sein. Aus
dem Schiffe wurde nicht gewaschen, so daß je-
weils ein Hafenaufenthalt von einigen Stun-
den nötig war, um die Reserve wieder instand
stellen zu lassen. Das war natürlich mit einigen
Kosten verbunden. So versuchte er mit seinen
zwei Anzügen auszukommen. Die zwei Schiffs-

Auffahrts-Umritt in Bcromünster.

offiziere schauten während der gemeinschaftlichen
Mahlzeiten verächtlich auf ihn herab. Sonst
war er wirklich ein gutmütiger Mensch und er-
zählte zu unserer Unterhaltung manche lustige
Schnurre.

Überhaupt brachte diese Etappe unserer Reise
die Schiffsgesellschaft unter sich mehr zusam-
men. Sie hatte inzwischen noch um einige
Häupter zugenommen. Da war einmal ein
Handelsbeflissener aus Karachi, Landsmann
und Angestellter einer Schweizerfirma, den man
aber erst am dritten Tage nach der Abfahrt zu
Gesicht bekam, da er die Mühsale der Abschieds-
seierlichkeiten in ihrer Nachwirkung zu über-
winden hatte. Aber bald machte er sich nützlich
als Besitzer einer kleinen Bibliothek, die uns
eine gründliche Bekanntschaft mit unserem
Schweizer-Homer Jeremias Gotthelf vermit'-
telte. Jeremias Gotthelf auf den bleifarbenen
Fluten des arabischen Meeres! Und wahrlich,
sein Wort hatte Kraft genug, sich auch hier
durchzusetzen und Land und Leute des Emmen-
tales in den indischen Rahmen zu bannen.

(Schluß folgt.)

Der Gesang des Meeres.
Wolken, meine Kinder, wandern gehen

Wollt ihr? Fahret wohl! Auf Wiedersehen!
Eure wandellustigen Gestalten
Kann ich nicht in Mutterbanden halten.

Ihr langweilet euch auf meinen Wogen,
Dort die Erde hat euch angezogen:
Küsten, Klippen und des Leuchtturms Feuer!
Ziehet, Kinder, geht auf Abenteuer!

Segelt, kühne Schiffer, in den Lüften!
Sucht die Gipfel! Ruhet über Klüften!
Brauet Stürme! Blitzet! Liefert Schlachten!
Traget glühnden Kampfes Purpurtrachten!

Rauscht im Regen! Murmelt in den Quellen!
Füllt die Brunnen! Rieselt in die Wellen!
Braust in Strömen durch die Lande nieder —
Kommet, meine Kinder, kommet wieder!

C. F. Meher.

Der historische Aufsahrts-Umritt in Beromünster.
Eine volkskundliche Skizze von Adolf Düster, Aarau.

Unser Land ist sehr reich an alten Überliefe-
rungen und Bräuchen kirchlichen oder weltlichen
Charakters. So hat das alte Stift Beromün-
ster im Kanton Luzern in seinem alljährlich
am Himmelfahrtstage mit großer Feierlichkeit
begangenen Umritt ein interessantes Stück Mit-
telalter bis auf unsere Tage unversehrt erhal-
ten. Es ist dies eine eigentümliche Gestaltung
des uralten „Flurgangs", den die Kirche des

Mittelalters an vielen Orten in ihrem Sinne
umgestaltete und der zum Zweck hatte, teils für

Menschen und Pflanzen vom Himmel Gesund-
heit zu erbitten, teils die Macht der Dämonen,
die in der Luft unter dem Himmel herrschen
sollen, durch höhere Segnung zu entkräften,
ltm dieser Segnung die höchste Kraft zu ver-
leihen, wurde da und dort zu der Prozession,
welche die Grenzen des ganzen Friedkreises um-
zog, das Sanktissimum, das heißt die Mon-
stranz, mitgenommen, und dieser zu Ehren
bewegte sich im Unterschied von andern Flur-
gängen die Prozession zu Pferde und erhielt
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